
II. Die Landschaftsformen

Strecken unmittelbar an die Ostsee heran: an der
ganzen Ostseite Schleswig-Holsteins, wo das Meer
sogar in die Täler der Diluvialplatte eingedrungen
ist und in ihnen schmale Meerbusen, die Föhrden
[29], bildet, und im Samlande, zwischen dem
Frischen und dem Kurischen Haff, dessen waldige,
mannigfach zerschnittene Steilküste eine der schön-
sten Ostseelandschaften darstellt [66].

Sind fchonam Samlandstrande unter der Dilu-
vialplatte Tertiärschichten bloßgelegt, so ist dies
erst recht an dem Kliffrande einer Nordseeinsel,
nämlich Sylts, der größten unter den nordfrie-
fischen Inseln, der Fall. Ihren mittleren Teil, an
den sich nord- und südwärts langgestreckte, schmale
Dünenhalbinseln anlehnen, bildet der Rest einer
Anhöhe, deren von Diluvialablagerungen über-
deckter Kern aus Tertiärschichten besteht. Ein großer
Teil der Erhebung ist schon verschwunden, teils von
den Sturmflutwogen verschlungen, teils von den
Atmosphärilien abgenagt, und so ist hier ein sehr
stattliches Kliff entstanden [4].

Diluvial- wie Tertiärablagerungen bestehen
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zumeist aus weichen, bröckligen Schichten, sie sind
noch nicht zu eigentlichem Gestein geworden und
können bei der Verwitterung daher auch keine Fel-
sen bilden. So finden wir Felsbildungen ander
Ostseeküste nur auf Rügen, wo Kreidehöhen von
der See angeschnitten worden sind; hier erheben
sich die blendendweißen, von dunkeln Feuerstein-
bändern durchzogenen Kreideklippen von Stubben-
kammer aus üppigen Buchenwäldern heraus und
ragt kahl das trotzige Kap Arkona [37] empor.

Eine einzigartige Bildung innerhalb der deut-
scheu Küstengebiete ist das Felseneiland Helgoland
[1]. Einst erhob sich hier über das weite Flach-
land, welches auch das Gebiet der heutigen Nord-
see einnahm, eine Anhöhe aus dem festen Gestein
des Untergrundes. Nachdem das umliegende
Flachland ins Meer versunken war, arbeitete die
Brandung an der neu entstandenen Insel und
schliff einen Teil der Inselfläche bis zur Mittel-
wasserhöhe ab. Nur ein Rest, der von steiler
Brandungsküste („Abrasionsküste") begrenzt wird,
hat sich bis zur Gegenwart erhalten.

II. vie tanälcliaftsformen d
Man spricht sehr oft von der „n o rd d eutsch en

Tiefebene", aber unter allen unseren Bildern
aus dem inneren Norddeutschland gibt es nur
drei, die wirkliche Ebenen darstellen: das Teufels-
moor bei Bremen [15], die Ackerbauebene bei
Göthen in Anhalt [24] und das Havelluch [42],
und von diesen drei Bildern vertreten nur die bei-
den ersten Gebiete von größerer Ausdehnung. In
der Tat ist denn auch nur das westelbische Nord¬
deutschland im großen und ganzen als eine Tief-
ebene zu bezeichnen, das ostelbische aber nur an ver¬
hältnismäßig wenigen und beschränkten Stellen.
An zahlreichen Punkten Norddeutschlands finden
sich dagegen Landschaftsformen, die von denen
des Mittelgebirges nicht allzu verschieden sind [40
und 61]. Man kann daher Norddeutschland in
seiner Gesamtheit nur ein Flachland, aber keines-
wegs eine Tiefebene nennen.

Das ganze norddeutsche Flachland ist ein ver-
schüttete? Bergland, dessen aus den Schichten der
Trias, der Kreide und des Tertiärs aufgebautes
Gerüst während der sog. Eiszeit unter mächtigen
Schichten von Gletschergeschieben begraben wor-
den ist. Eine riesige, zusammenhängende Eis-
decke, die von den Hochgebirgen Skandinaviens
ausging und von dort aus immer weiter gespeist
wurde, bewegte sich mehrmals über das Gebiet der
heutigen Ostsee herüber und nahm das heutige
Norddeutschland oder größere Teile desselben in
Besitz. Auf ihrem Rücken führte sie zahlreiche Fels-
trümmer mit sich, ungleich größere Erdmassen schob
sie an ihrem Grunde fort. Die Unebenheiten des
alten Bodens wurden mit diesen lockeren Materia-
lien ausgefüllt und nicht nur einmal, sondern drei¬
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mal, nämlich sooft das Eis wiederkehrte, wurde eine
neue Oberfläche geschaffen. Lockere Bodenarten, be-
sonders Sand und Lehm, herrschen daher im Heu-
tigen Norddeutschland fast ausschließlich, und nur
ganz vereinzelt ragen Kuppen festen Gesteins noch
über diesen Schuttmantel empor, wie das Felsen-
eiland Helgoland/'1], bas einst, vordemVordringen
der Nordsee, eine Erhebung des nordwestdeutschen
Flachlandes war, und die Porphyrkuppe des
Petersberges bei Halle [25].

Aber auch die neuen Oberflächen waren keines-
wegs ganz gleichmäßig gestaltet. Die frischen Ab-
lagerungen wurden schon vom Eise nicht eben-
mäßig verteilt, und dann rissen die Schmelzwasser-
ströme wieder Täler hinein, strudelten Wasserfälle
im Eise und am Eisrande Löcher und Wannen
aus, erfuhren die lehmigen und sandigen Bestand-
teile zum Teil eine nachträgliche Sonderung. So
war denn auch das neue Norddeutschland nicht
etwa eine Ebene, sondern nur ein Flachland ge-
worden, ein Gebiet mit recht wechselvollen Land-
schaftsformen, in dem breite Talböden mit flachen
Plateaus, weite Sumpfstrecken mit großen Sand-
und Dünenflächen, lehmige Gebiete mit sandigen
Kiesernwaldungen, Seen von allen Formen und
Größen mit zum Teil ganz stattlichen Hügeln und
Kuppeln wechselten. Dieses abwechselungsreiche
Bild, das die Eiszeiten hinterlassen hatten, ist nicht
vollständig erhalten geblieben. Am frischestenzeigen
sich die Glazialformen noch in Nordostdeutsch-
land, soweit es von der letzten Vereisung betroffen
und unmittelbar in Mitleidenschaft gezogen wor-
den ist. Anders ist es in Nordwest deutsch land,
das von der letzten Vereisung nicht erreicht wurde
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